
citag für das Dilltal.
I ?usga>,x täglich nachmittags. mit !
>M»ahme der Sonn- und Feiertage. |
i ?czugspreis: vierteljährlich ohne t
i «Nilxerlohn JC  1,50. Bestellungen |
»Men entgegen die Geschäftsstelle, rIUerdem dir Zettungsboten, die Land- »
LMrSger und sämtliche Postanstalten. !

MM « Hrgi$blatt fttrden Dillkreis.
örucfc«Kä öerlag der LucvüruckrmE.Wrisendscdi« VMrnvurg.
«erErrtette , Schulsttarrei. » Femrprecv.MrcdMrr tlr. u,

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
r Jnfertionspreise : Die kleine6-gesp. !
: Anzeigenzeile 15 A,  die Reklamen- i
r geile 40 3i. Bei unverändert. Wieder- »
; holungs- Aufnahmen entsprechenderr
; Rabatt, für umfangreichere Aufträger
r günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten- r
! Zeichen od. Ausk. durch die Exp. 25 :

229 Dienstag, de« 29. September 1914 74. Jahrgang
Rmüictzsl ' Leil.

an die Herren Bürgermeister der Kreises.
» $er Herr Ober-Präsident der Provinz Hessen-Nassau in
M hat unter Bezugnahme aus Mob.-Plan 8 106, 3 und
ö Îwvrschrift für die freiwillige Krankenpflege Z. 135,
w 2 angeordnet, daß seitens der Ortsvorstände der Land¬
enden ^ und der kleineren Städte sofort nach dem Ein-

von Verwundeten oder 'Genesenden den zunächst ge-
Bezirkskommandos des Korpsbereichs hiervon Mit-

^8 zu machen ist.
Esc wollen hiernach verfahren.
Wilkenburg, den 24. September 1914.

Der Königliche Landrat : I . B. : M e u d t.
Bekanntmachung.

in Herborn einquartierte Landsturmbataillon be-
^ am nächsten Mittwoch, den  30 . ds . Mts . mit dem
^schießen auf den Ständen des Herborner Schützen-
in^ eschossen wird täglich von morgens 7 Uhr
J Junt Eintritt der Dunkelheit  und zwar bis
Mießlich nächsten Samstag.
(to&tr Verhütung von Unglücksfällen werden hiennit fol-

^ Sicherheitsmaßregeln angeordnet: .
th iSrhrend der Dauer des Schießens wird das ganze in §
^Schußrichtung liegende Gelände in den Gemarkungen
Ersbach und Herbornseelbach für. allen Verkehr gesperrt.
h- Men vom Militär weiter getroffenen Anordnungen ist
Kr zu leisten, insbesondere auch den Weisungen der aufge-

^ militärischen Posten.
; mllenburg, den 28. September 1914.

' Der König!. Landrat : I . V. : Daniels.
^ fltt die Herren Bürgermeister des Kreises.

ersuche, den noch einzureichenden Anträgen auf Fa-
dss-llnterstützung der hülfsbedürftigen Angehörigen der zuS hnen einberufenen Mannschaften stets die militärischense (rote Zettel) über die erfolgte Einberufung bei-

und die Ausweise zu den bereits eingereichtenIti»
rSf: soweit es nicht geschehen, umgehend noch einzusenden.

^Mlenburg , den 25. September 1914.
^ Vorsitzende des Kreiscrusschusses: I . V. : Daniels.

aus der Prcuß . Verlustliste Nr . 34 und 35.
^terie - Regiment Nr . 99, Zabern undPfalz-

burg.
I. Bataillon , 3„ Kompagnic.

^sketier Friedrich Koruder-Dillenburg, Dillkreis, denn.
^udwehr - Jnfanterie - RegimentNr . 30.

III. Bataillon , Saarlouis.
11. Kompagnie.

'-" iiann Heinrich Gimpel-Dillenburg, schwer verwundet.
lAlleuvurg, den 28. September 1914.

Ŵ ^ ^ De^ K^ glich<̂^ andrat ^ I . V. : Daniels.

MMsmrüGer Lei !«
Der Krieg.

«e

Mehr verbessert, selbst von gegnerischer Seite , na-
England, ist dies anerkannt worden, und zwar

I« in!! ^ bei sowohl>auf die Stärke unserer Verschanzungen
- ^vf das überlegene Feuer der deutschen Artillerie

^ "cn. ^ wird der Welt nunmehr klar geworden sein,
^ vielbesprochenen und von ängstlichen Gemütern
Zurücknahme unseres rechten Flügels es sich um

!»i>k̂ ,uudete und erfolgreiche strategische Bemühungen ge-
KltzMe, die lediglich das Ziel im Auge hatten, eine starke
>«>dkŵ cgenüber Durchbruchsversuchen und Umsassungs-

» «uszuivählen. — Zu der vorletzten Meldung vom
aus dem Hauptquartier heißt es in dem

Hrfoieh : ^ie hartnäckigen, fast verzweifelten Versuche der
Sic !nt'ercn  rechten Flügel noch in letzter Stundettit-J " t i?(fiipifprfprr fruit hpr Iropifprpn llmripFiimfr ilt bet' scheiterten trotz der weiteren Umgehung in der
h,/ Dapau ^ ' ' . .

Jen >ntc . .
Irtt , ^ ŵung ernster mit diesem Vorstoß war, als den sran-
I'Ĥ sse ^ Pen, die vielleicht die Nutzlosigkeit ihrer ständigen

lz' «̂ "mcume an dem Widerstand schwächerer Truppen,
on̂ te man den Schluß ziehen, daß es der,  fran-

E >rw ' " ' - - ' ' '
i-tfc ^ Vcn, ote Oicuciajt ore AcuyrvMrerr ryrer ,ranvigr»

,,,7t-̂ ,? ^schen. Im Zentrum sind unsererseits Fortschritte
i/'lh Dic wichtigste Meldung ist jedoch die, daß die
■ . genommenen Sperrforts angegriffenen Forts ihr

^ " stellten,  damit ist die für uns so wünschens-
!5te  Lücke in dem Sperrfortgürtel gegeben und wir

Sltir? !’ Kreits in einem Artilleriekampfe mit den auf
Wen Maas uns entgegengcstclltenTruppen. Die

Rj dort gekämpft wird, genügt vollständig, um
&. %!>^ enrlich auch die Franzosen davon zu überzeugen,

Wir, ^ auf dem rechten Flügel mit jedem Augcn-
ibe,, ^er wird. Wir können in der Tat die Hvfff-

«d A!' °aß die Stunde des Abzuges der großen fran-
, wee f.™ « r» Der Abzug wird ein. 'ücri\ :ä.

Met *
mehr ferne ist.

W^ nstellung der Spcrrforts südlich Verdun, so
'lge^ " arische Mtarbeiter der „Verl. Ztg." kann nur
^ Sunä̂ e Zerstörung der Werke und Geschütze sein. Sie
^ten M nur die für den eigentlichen Geschützkampf% di-̂ ren Geschütze. Es ist jedoch anzunehmen,

5clntlt 9eibcn  Nahkampf vorgesehenen Geschütze und
*Uchenb̂ c, __die in modernen Werken ebenfalls unter

' zerstört find, denn wenn die Panzertürme der

schweren Artillerie vernichtet sind, wird die Zerstörung gleich¬
mäßig alle Teile der Befestigungsanlagen betroffen haben.
Unsere Infanterie kann jetzt in die Sturmstellungen vor«
rücken und die von der Infanterie -Besatzung noch gehaltenen
Forts nehmen. Der Sturm muß noch ausgeführt werden,
ist vielleicht schon ausgeführt worden, denn die schwerste
Arbeit, die Niederkämpfung der Artillerie in den Werken
und die Zerstörung der Anlagen, ist bereits erfolgt. Nach
erfolgreicher Durchführung dieses Sturmes verliert die fran¬
zösische Armee ihren Flankenschutz, für den sie Milliarden
aufgewendet, und den sie und mit ihr ganz Frankreich für
unüberwindlich gehalten hatte. Der rechte östliche Flügel der
französischen Heeresaufstellungist schutzlos. Die Veränderung
der Kriegslage, die sich daraus ergibt, werden wir schon
in den nächsten Tagen zu erfahren bekommen.

Ueber die S chl i e h u n g d e s e i s er n e n R i n g e s u m
Verdun,  das nunmehr auch vom Süden und Südwesten
beschossen wirdj, schreibt im „Berl . Lok.-Anz." ein alter
preußischer Offizier: „Unsere vorzügliche Artil¬
lerie  wird allerdings in der vernachlässigten schweren Ar¬
tillerie der Franzosen mit ihren 120 und 150 Millimeter-
Kanonen keinen ebenbürtigen Gegner finden, und die ver¬
altete 180 Millimeter -Kanone wird den Verteidigern auch
wenig nützen. Was Mörser anbetrifft , so hat der größte fran¬
zösische Mörser kein größeres Kaliber ckls 27 Zentimeter. ''So
wird Verdun seinen Todeskampf mit wenig Aussicht auf Er¬
folg beginnen. Daß es sich aber tapfer verteidigen wird, steht
außer Frage , denn die Franzosen haben sich bisher im All¬
gemeinen vorzüglich geschlagen. Weil es sich aber tapfer
verteidigen wird, möchten wir raten , nicht unverständig früh
ein Resultat unserer 42 Zentimeter-Mörser zu verlangen.
Sollte dieses bald kommen, so wollen wir es gewiß mit Dank
annehmen, aber wir wollen andererseits nicht vergessen,
daß unsere Feldgrauen an dieser Stelle der Maas ein ganz
besonders schweres Stück Arbeit zu bewältigen haben." —
Aus gleicher Erwägung heraus sagt die „Kreuzzeitung" :
Unsere braven Truppen haben ein unendlich hartes Werk
zu vollbringen, aber wir sühlen die Gewißheit in uns , daß
es ihnen gelingen wird, und schauen frohgemut der Zu¬
kunft entgegen. Die Tage ernsten, stillen und geduldigen
Wartens , die uns jetzt auferlegt sind, werden uns Daheim'-
gebliebeuen dereinst nicht weniger teuer und unvergeßlich
sein, wie unseren Brüdern im Westen ihre vom Donner der
Geschütze umdrühnten, großen Erlebnisse in Feindesland.
Je schwerer der Kampf ist, in desto herrlicherem Glanz wird
einst der Ruhm des Sieges leuchten. Wir warten mit Ge¬
duld, und es wird dereinst nicht das geringste Ruhmesblatt in
der Geschichte unseres Volkes sein, daß es so zu warten
wußte. Uns erfüllt ein felsenfestes Vertrauen in unser Heer
und seine Führer und eine unerschütterlicheZuver-
sicht auf den Erfolg unserer Waffen.

Das letzte französische Bulletin  vom 27. Sept .,
nachm. 3 Uhr, (Ctr . Frkf.) lautet : „Auf unserer Linken geht
die Schlacht in der ganzen Front zwischen Oise und Somme,
sowie nördlich der Somme weiter. Sehr heftige
deutsche Angriffe  wurden zwischen der Oise und Reims
gemacht. An mehreren Punkten sind die deutschen und fran¬
zösischen Schützengräben nur ein paar hundert Meter von
einander entfernt . Im Zentrum hat die preußische Garde
zwischen Reims und Souain (ein kleiner Ort nördlich von
Snippes ) einen kräftigen Angriff gemacht.  Bon
Souain bis zu den Argonnen haben die Deutschen am Mor¬
gen e r f o l g r e i ch die Straße SomMerh-Chalons sur Marne,
sowie die Bahnlinie St . Menehould-Bouziere angegrif-
s en . Zwischen den Argonnen und der Maas und auf den
Maashöhen geschah nichts 'Neues. Im Süden des Woevre
stehen die Deutschen in einer Front von St . Mihiel nach
Nordwesten. In Lothringen und in den Vogesen hat sich
nichts Wichtiges ereignet." — Die Erfolge  der deutschen
Angriffe und die Mederkampfung der Sperrforts verschweigt
das offizielle Bulletin völlig. Wenn die Franzosen auch
nur den geringsten Vorteil auf ihrer Seite erzielt hätten,
wäre er sicherlich Mit Tamtam der Welt verkündet worden,
davon dürfen wir überzeugt sein.)

Um Reims.
Berlin,  28 . Sept . (W. B. Tie Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung schreibt: In der Assoeiazione Artistica Jn-
ternazionale hat am Samstag eine Einspruchsversammlung
gegen die Beschießung der Kathedrale in Reims stattge¬
funden. Nach einem uns vorliegenden Bericht soll der Vor¬
sitzende, Architikt Bazzani, einleitend erklärt haben, es sei
unmöglich, nicht gegen die Zerstörung von Löwen, Mecheln
und Reims zu protestieren. Zahlreiche Zustimmungserklär¬
ungen wurden verlesen. Ebenso wurde ein würdiger Gegen¬
protest der in Rom lebenden deutschen Gelehrten und Künst¬
ler zur Kenntnis gebracht, Das Ergebnis der Diskussion,
in der auch zum Abwarten mahnende Stimmmen sich ver¬
nehmen ließen, war die Annahme einer Tagesordnung , in
der gesagt wird, der Schutz, der dem Roten Kreuz gewährt
wird , werde von internationalen Abmachungen auch den
Kunstdenkmälern zugebilligt. Man protestiere gegen die Be¬
schießung gotischer Baukunstwerke und appelliere nicht nur
an neutrale Mächte, sondern auch an Deutschland, damit es
diese Monumente respektiere, die nicht einem Volk, sondern
der ganzen Menschheit angehören. Die Angehörigen der
Assoeiazione Artistica Jnternazionale ,die diesem Einspruchs
zügestimmt haben, verkennen durchaus die Situation . Die
möglichste Schonung von Baudenkmälern ist ein von jeder
Kulturnation anerkanntes Gebot und wird außerdem durch
internationale Vereinbarungen den Belagernden und Be¬
schießenden allerdings zur Pflicht gemacht. Tie deutschen
Truppen sind mit der größten Schonung demgemäß ver¬
fahren, wie insbesondere das inmitten von Häusertrümmern
wohlerhaltene Rathaus von Löwen beweist. Voraussetzung
ist aber, daß solche Bauwerke nicht gleichzeitig zu einem

militärischen Zweck Verwendung finden. Es ist amtlich fest¬
gestellt, und die Franzosen haben dem nicht zu widersprechen
gewagt, daß die Kathedrale von Reims unter dem Schutz
der weißen Flagge als militärischer Beobachtungsposten be¬
nutzt, richtiger mißbraucht worden ist. Nicht die Deutschen,
sondern die Franzosen haben also gegen Recht und Kultur
gehandelt . Die Herren von der Assoeiazione Artistica In¬
ter nazionale hatten ihre Entrüstung an die sranzüjische
Adresse richten sollen, und was Löwen und Mecheln betrifft,
an die belgische. Wir Deutsche lehnen ihren Protest ab.

(W. B.) In der Nieuwe Rotterdamsche Courant sagt ein
englischer Korrespondent: Die französische Regierung mußte
gröblich schlecht unterrichtet  sein , als sic der Welt
bekänntmachte, daß von der Kathedrale nur noch ein Trümmer¬
haufen übrig sei. Das Gebäude ist nach Aleldung eines
Korrespondenten ziemlich unversehrt,  doch sind die
Fenster beschädigt und alles Holzwerk im Innern vernichtet.
An dem Westgiebel wurden Bilder beschädigt, aber das steinerne
Dachgewölbe, die Türme und andere Teile des Baues sind
ganz unversehrt geblieben. Die Tapeten, Gobeline und Ge¬
mälde waren bereits während der Besetzung der Stadt durch
die Deutschen fortgebracht. Die Strebepfeiler an der Süd¬
seite sind beschädigt, einer an der Nordostecke zerstört. Viele
gemalte Fenster, ausgenommen die im Ostgiebel, sind erhalten.
D>er Hauptschäden entstand dadurch, daß das zu Reparaturzwecken
errichtete Gerüste in Brand  geschossen wurden, wodurch
Balken des Hauptdaches und das Seitenschiff in Brand ge¬
rieten. Ter Schaden ist groß genug, jedoch lange nicht so
groß, wie man anfänglich glaubte.

Vom Kriegsschauplatz im Osten.
(W. B.) Für den zweiten Akt  des Krieges im Osten

ist, wie General Liebert im „Tag" ausführt , den Deut¬
schen die Initiative  zugefallen . 150000 Russen, so
heißt es in der „Kreuzzeitung", sind in den beiden sieg¬
reichen Schlachten gefallen und ebensoviele unverionndete
Kriegsgefangenebefinden sich in unseren Händen. © « solcher
Verlust ist selbst für die ungeheueren Heeresmassen im Osten
kaum zu überwinden. Der Lorbeer, den die 8. Armee um
ihre Fahnen gewunden hat, gibt uns, wie das Blatt meint,
das Recht, ans baldige' neue Siegestaten zu hoffen. — Zur
Wiederinstandsetzung bcr verwüsteten Grenzgebiete und die
notwendigsten Vorbereitungen für den nahenden Muter gehen
in den nächsten Tagen abermals 2000 Arbeiter nach Ost¬
preußen ab.

Keine englischen Kriegsschiffe in der Ostsee.
(W. B.) In den letzten Tagen waren in Schweden

Gerüchte verbreitet, daß es englischen Unterseebooten gelungen
sei, in die Ostsee einzudringen. Mit diesem Gerücht wurde
die vorübergehende Einstellung der Fahrten des auf der Saß-
nitz-Trellebvrger Route verkehrenden deutschen Dampfers
„Preußen" und das Ausbleiben der regelmäßigen Fahrten
der auf der Route Lübeck-Kopenhagen-Malmö verkehrenden
deutschen Dampfer in Verbindung gebracht. Diese Gerüchte sind
nach einer Kopenhageüer Meldung des „Berliner Lokalan¬
zeigers" vollkommen unbegründet.

Der Untergang der drei britischen Kreuzer
am 22. ds. Mts . zwingt die englische Presse zu wundersamen
Bocksprüngen. Man sieht von der kindischen Forderung ab,
das deutsche Unterseeboot chatte den Kampf einstellen müssen,
während „Hogue" und „Cressh" die Schiffbrüchigen der
„Aboukir" aufznnehmen suchten. Man hat noch nicht Zeit
gesunden, diesen Fall in eine Formel von anscheinender
Rechtlichkeit zu kleiden, wonach es Deutschen im Kampf mit
britischen Schissen geboten sein soll, einzuhalten, wenn bri¬
tische Seeleute auf dem Wasser treiben. Die „Times" ist schon
an der Arbeit, in diesem Sinne . Sie gibt sich in gewohnter
englischer Weise den Schein der Unparteilichkeit, indem sie
das menschenfreundlicheVerhalten der Kommandanten des
Hilfskreuzers „Kaiser Wilhelm der Große" und S - M. S.
„Emden" in einen Gegensatz zu dem Vorgehen von „U 9"
auf der Höhe von Hoek van Holland bringt , um zu der
Folgerung zu gelangen, es fei notwendig, neue Regeln für
das Rettungswerk nach dem Kampf aufzustellen. Nene Re¬
geln werden nun wohl jedesmal verlangt werden, wenn
dieDeutschen den BritenSchaden  zugesügt haben.
Um bei der Katastrophe der drei Kreuzer diese Forderung er¬
heben zu können, sowie in dem Bestreben den Erfolg von
„U 9" zu verkleinern, will das genannte Blatt sich nicht ge¬
sagt sein lassen, daß ein einziges Unterseeboot'
die Leistung vollbracht hat. Es schenkt daher dem deut¬
schen amtlicheir Bericht über den Vorgang leinen Glauben
und sucht für seine Behauptung , daß eine große Anzahl
Unterseeboote die Tat vollbracht hätten, Belege, in den —
übrigens von ihr selbst als sehr weit auseinandergehend be-
zeichneterp —mündlichen Berichten der Ueberlebenden der
drei Schisse über die einzelnen Vorgänge bei den Torpedo¬
schüssen. Aus einzelnen dieser Berichte will die „Times" her-
aussinden , daß nicht nur ein, sondern mehrere deutsche Unter¬
seeboote bei der Handlung nicht nur beteiligt gewesen, son¬
dern sogar untergegangen seien. „Es ist allgemein bekannt,"
sagt sie, „daß die deutschen Unterseeboote sich in Flottillen
von sechs betätigt haben, wenn es wahr ist, daß nur eins
rind zwar „U 9" in den Hafen zurückkehren konnte, dann
können wir schließen, daß die andern fünf abgetan sind," lau¬
tet der letzte Trost, an den man sich einstweilen anklammert.
— Tatsächlich war nur „U 9" dort . Nack) dem Sinken der
„Cressh" fanden sich mehrere britische Kreuzer, Torpedo¬
fahrzeuge usw. an der Stelle ein und einzelne Torpedo¬
bootzerstörer verfolgten das Unterseeboot. Noch am Abend
des 22. Sept ., nicht weit von Terschellingbank, wurde „U 9"
von Zerstörern gejagt. Mit Einbruch der Dunkelheit ge¬
lang es „U 9" außer Sicht der Torpedofahrzeuge zu lausen.
Am folgenden Tage langte das Boot mit der triumphgekrön¬
ten Besatzung unversehrt im heimischen Hafen an. — Auch



nach dem neuesten amtlichen Bericht scheint man in England
immer noch in dem Wahn befangen zu sein, bei der Ver¬
nichtung der englischen Panzerkreuzer seien mehrere Unter¬
seeboote tätig gewesen. JnEnglandscheintmandie
Wahrheit nicht hören zu wollen;  vielleicht will
man auch absichtlich die Täuschung aufrechterhalten, weil es
den Engländern allzusehr wider den Strich geht, daß ein
einziges kleines Boot Mit nur drei Schüssen drei große
Panzerkreuzer mit vielen hundert Seeleuten versenkte.
I e d e r S chu ß e i n T r c f f e r . auch dieser Satz scheint
von den Engländern in Erbpacht genommen zu sein. Sie
gönnen ihn dem Feinde nicht; hat er einen großen Schlag
zu verzeichnen, so sagen sie bestenfalls, er habe „Glück"
gehabt.

Der Kaiser
genehmigte die von den königlichen Prinzen zum Besten des
Roten Kreuzes gemachten Spenden, die aus englischen
und russischen hohen Orden sau szeichnnn gen  be¬
stehen.

Der Kronprinz
läßt folgendes Danktelegramm veröffentlichen: „Die von mir
ausgesprochene Bitte , um für meine Armee wollene Sa¬
chen , Zigarren  und andere Erfrischungsmittel  zu
spenden, hat einen so großen Erfolg gehabt, daß es mir zur
besonderen Frdude gereicht, allen denen, die dazu beigetragen
haben, im Namen der inir unterstellten Truppen ' meinen
herzlichsten Dank auszusprechen. Wilhelm, Kronprinz."

Dem Generalobersten von Kluck
wurde das eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen. Der General
hatte sich das Eiserne Kreuz 2. Klaffe im Kriege 1870-71
als Leutnant im 6. Westfälischen Infanterie -Regiment Nr.
55 verdient. Sein Sohn, der Leutnant der Reserve von
Kluck hat das Eiserne Kreuz am 13. September erhalten.

Mobilmachung der deutschen Erwcrbsständc.
<Ctr. Bln .) Auf Einladung des Deutschen Handelstages,

des Deutschen Landwirtschaftsrates, des Kriegsausschusses der
deutschen Industrie und des Handwerks- und Gewerbckammcr-
tages waren am Sonntag in der Philharmonie zahlreiche
Vertreter aller Erwerbsstände versammelt, um ihren ein¬
mütigen Willen zum Durchhalten kundzugeben. Der Rcichs-
tagspräsident Dr . Kämpf, Präsident des Deutschen Handels¬
tages, eröffnete die Sitzung mit einer Ansprache, in der er
sagte: Wer glaubt, durch die Drohung, den Krieg in die
Länge zu ziehen, das deutsche Volk, das deutsche Wirtschaft̂ -'
leben mürbe zu machen, der hat sich verrechnet. Wir
halten aus , bis das Ziel des riesenhaften
Kampfes erreicht  ist . — Nach einem Hoch auf Kaiser
und Reich ergriff Geh. Kommerzienrat Dr. Neven-Köln das
Wort, indem er einen ähnlichen Grundgedanken vertrat und
betonte, daß nur ein Friede geschlossen werden dürfe, der
Deutschland dauernd so stark mache, daß Ucberfälle auch Ver¬
einigter Großmächte unmöglich werden. Als dritter Redner
gab der Präsident "des deutschen Landwirtschaftsrates Graf
Schwerin-Löwitz eine Erklärung ab, die die Zuversicht der
deutschen Landwirtschaft hervorhebt, ihrer großen vaterländi¬
schen Pflicht der Ernährung von Volk und Heer gerecht
zu werden, und unser Volk vor jeder ungebührlichen Ver¬
teuerung der Lebensmittel bewahren zu können. Nachdem
noch eine Reihe anderer Redner gesprochen hatten, wurde
eine Erklärung angenommen, in welcher dargelegt wird, daß
alle Teile des deutschen Wirtschaftslebens zu jedem weiteren
Opfer bereit und einmütig entschlossen wären, bis zu einem
Ergebnis durchlzuhalten, das den ungeheuren Opfern dieses
Krieges entspricht und dessen Wiederkehr ausschließt. Dann
wurde ein Huldigungs-Telegramm an den Kaiser beschlossen.
Mit dem Liede „Deutschland über Alles" endete die ein¬
drucksvolle Kundgebung.

Baterlandsverräter.
(W. B.) Nach der „Straßburger Post" ist es, Mailänder

Blättern zufolge, dem Rechtsanwalt Dr . Rie b er ^Mit¬
glied des Stadtrates von Mühlhausen, gelungen, nach Lu¬
gano zu flüchten. Gegen Tr . Rieber, der zu den Führern
des ehemaligen Nationalbundes gehörte, war vom Kriegs¬
gericht Mühlhausen ein Haftbefehl erlassen. — Die Fran¬
zosen haben, als sie Dreiaehren wieder betraten , das Land¬
haus des Verräters Blumenthal , der bekanntlich jetzt Frank¬
reich mit seiner Person beehrt hat , im Innern schrecklich
verwüstet und ausgeraubt . Ein französischer Offizier er¬
laubte den Soldaten die Plünderung mit der Begründung,
daß Blumenthal ein deutscher Spion sei. (Da Haben die
Franzmänner unbeabsichtigt einmal ein gutes Werk ver-
richict.)

Die Wahrheit für Amerika.
M ü n che n , 27. Sept . (W. B.) Das amerikani¬

sche Aufklärungskomitee  in München übersandte
einen längeren Bericht, worin es heißt : Unter den Fahr¬
gästen des Dampfers Rotterdam , der am 1. September in
Neuyork ankam, befand sich eine große Anzahl hervor¬
ragender Männer in öffentlicher Stellung . Diese verfaßten
und Unterzeichneten gemeinsam einen längeren Bericht für
dre Presse, der dem Präsidenten Wilson und dem Staats¬
sekretär Brhan übermittelt wurde, und in dem ausgeführt
wird : Die Unterzeichneten amerikanischen Bürger , die sich
zu Beginn der gegenwärtigen Feindseligkeiten sämtlich in
Deutschland auf'hielten, ersuchen die vereinigte Presse um
weiteste Verbreitung folgender Feststellung: Die ans fran¬
zösischen und englischen  Quellen stammende Nach¬
richt, wonach Amerikaner von Deutschen schlecht behandelt
seien, sind absolut falsch.  Die Reise durch Deutsch¬
land war unter den gegebenen Umständen vollständig sicher,
und die Behörden sowohl, wie das Volk zeigte sich ohne
Ausnahme sehr freundlich und hilfsbereit.
Die deutschen Truppen machten sich keiner nachgewie-
?enen Grausamkeit  schuldig. Alle amtlichen deutschen
Berichte über den Verkauf des Krieges waren in jeder
Hinsicht zuverlässig,  während die englischen, franzö¬
sischen und belgischen Nachrichten sich säst durchweg als
falsch erwiesen. Wir hegen die Meinung, daß diese fal¬
schen und verdrehten Berichte mit der ausgesprochenen Ab¬
sicht nach Amerika gesandt wurden, um das amerikanische
Volk zu täuschen  und bei demselben ein Vorurteil gegen
Deutschland wachzurusen. Es ist unsere feste Ueberzeugung,
daß Deutschland nicht der angreifende Teil war, sondern
daß ihm der Krieg ausgezwungen  wurde durch den
Neid und die Habgier jener Völker, die auf seine wachsende
Macht in Industrie und Handel eifersüchtig waren, und des¬
halb sich verschworen haben, das deutsche Volk zu vernichten."

Die Ukrainer.
haben Oestrreich-Ungarn gelegentlich des Anrnckens eines
ukrainischen freiwill. Schützenkorps unerschütterlicher Treue
fü- den obersten Kriegsherrn und für das Vaterland Oester¬
reich-Ungarn versichert, mit dessen Siege eine bessere Zu¬
kunft für das ukrainische Volk verbunden sei.

Aus Italien.
Mailand  28 . Sept . Es hat den Anschein, daß in

der italtent ch- n Arbeiterschaft  der Wille zur
Ausrechterhaltung der Neutralität  des Landes rmmer

entschlossener wird. Bon den 1868 Bezirksvereinen der sozia¬
listischen Partei Italiens hat sich kein einziger gegen die
Kundgebung für den Frieden ausgesprochen. In der Zusam¬
menkunft in Lugano, die heute zwischen Führern der schwei¬
zerischen und italienischen Sozialdemokratie stattflndet, sol¬
len die Mittel geprüft werden, die geeignet wären, um die
strikte Durchführung der Neutralität  nicht nur
in Italien und der Schweiz, sondern auch in den anderen
neutralen Staaten zu fördern.

Paris und Wien.
(W. B.) Unter der Ueberschrift Paris und Wien,

Eindrückeeines Unparteiische  n" veröffentlicht Dr.
Peter Stanew  aus Sofia in der „Reichspost" einen Ar¬
tikel, den er einem Auszug ans einem Briefe voranstellt,
den er an befreundete Politiker nach Genf gerichtet hat, nach¬
dem er auf der Rückreise von Paris in Wien Aufenthalt
genommen hatte . In dem Schreiben heißt es : „Lasset Euch
nicht mehr durch die lügenhaften Nachrichten  über
Oesterreich und Wien narren ! Hier herrscht weder Elend,
und Verzweiflung, noch Hungersnot . Im Gegenteil: je weiter
ich mich von 'der Grenze Frankreichs entfernt habe, desto
weniger war der Krieg zu fühlen, und wahrhaftig : in
Wien konnte ich mich vor Erstaunen nicht fassen. Man
lebt hier wie im tiefsten Frieden. Wenn man nicht auf der
Ciratze das Rote Kreuz oder verwundete Soldaten sehen
würde, wahrlich: ich als Fremder würde nicht erkennen,
daß dies die Hauptstadt eines Reiches ist, das einen so
schweren Kampf zu bestehen hat ." Der Verfasser des Artikels
schildert sodann die Zustände in Frankreich seit Ausbruch ,
des Krieges und stellt fest, daß die französische Presse mit -
noch größerer Geschicklichkeit als der französische General- |
stab bestrebt war, die Niederlagen der Franzosen zu ver- :
tuschen. Er erklärt, vernünftige Offiziere und Politiken !
seien überzeugt, daß Frankreich die Deutschen nie besiegen
werde und daß es sich nur so lange halten könne, bis ihm
Rußland zu Hilfe komme. Man beschuldige Rußland aber
bereits , die eingegangenen Verpflichtungen nicht gehalten
zu haben, und selbst den Optimisten in Frankreich werde
nach dem Zusamenbruch 'der russischen Offensive in ^ Ost¬
preußen und angesichts der Unmöglichkeit eines russischen
Vordringens in Galizien, obwohl die Hauptmacht dorthin
geworfen worden sei, jetzt bange. In Frankreich habe
Das ganze wirtschaftliche und geistige Le¬
ben aufgehört.  Ter anfängliche Jubel sei längst einer
Panik und hierauf einer tiefgehenden Depression gewichen.
Kein Volk sei dem Stimmmungswechsel mehr unterworfen,
als das französische. Heute dünkten sich die Franzosen
noch als Sieger und pochten ans die Hilfe Rußlands und
aus die Macht Englands , das die beiden Gegner aushungern
werde. Wenn aber in Frankreich im jetzigen Zeitpunkt
die Niederlage in ihren Wirkungen und die Ohnmacht Ruß¬
lands gleichzeitig erkannt würden, dann sei es schwer zu
sagen, ob die Volkstümlichkeit Poincares und die Kraft
Der vereinigten Parteien stark genug sein würden, um fort-
reißende Gegenströmungen wie bisher zu verhindern. „Wenn
man," sagt der Verfasser weiter, „von Frankreich kommend
seinen Weg durch Oesterreich nimmt, so erkent man erst
deutlich den traurigen Zustand der französischen
Republik.  Dort herrscht überall Unordnung : eine Woche
Bestürzung, eine Woche Begeisterung, kurz: ein C'haos. Hier
ist Ruhe, mitten im Kriege normale Preise , Arbeit, Ord¬
nung und Zuversicht. Wo der Sieg sein wird : Mancher
Franzose weiß es schon heute."

In Holland
verscherzt sich England, wenn es mit der Belästigung
des holländischen neutralen Handels  in seit¬
heriger Weise fvrtsährt, bald jegliche Sympathie. Die hol¬
ländischen Zeitungen üben an der englischen, gegen jedes
Völkerrecht verstoßenden.Willkür in nicht mißzuverstehender
Weise energische Kritik. — Die englische Auffassung über
die ^ at des „U 9" findet in Holland kein Verständnis. Man
ist der Meinung, daß das Verhalten des „U 9" vollständig
der gesamten modernen Art der Kriegsführung entspräche,
und Niemand werde die aufopfernde Kühnheit des deutschen
Angriffs bezweifeln können.

Bulgarien.
Athen,  28 . Sept . (W. B.) Nach zuverlässigen Nach¬

richten gehen die bulgarischen Komitad schis  im Ein¬
vernehmen mit den Türken vor. Eine tausend Mann starke
Bande versuchte, die Grenze zu überschreiten, wurde aber
zurückgewiesen. Eine andere Bande, die aus Türken und
Bulgaren zusammengesetzt war, machte den gleichen Versuch,
Neun Türken wurden dabei getötet.

Rumänien,
! dessen Haltung zu dem großen Völkerringen noch immer un-
! entschieden ist, soll «in Ausfuhrverbot für sämtliche Getreide-
! arten erlassen haben. — Frankreich  redet neuerdings jm
! Journal des Debüts der rumänischen Regierung eifrig zu,
! sich gegen Oesterreich  zu entschließen. Denn, meint das
j Blatt , würde sich Rumänien zum Eingreifen entschließen,
i so wäre Oesterreich rasch vernichtet. Deutschland wäre ge-
\ nötigt , zu kapitulieren, da auch Italien eingreifen würde;
i und so wäre es das Verdienst Rumäniens, den Krieg um
i Monate verkürzt zu haben. Welchen Dienst könnte damit,

rüft das Blatt aus , Rumänien der Zivilisation und der
Menschheit erweisen. Und welchen Dienst erst, fügen wir
bei, den Herren in Bordeaux, den moskowitischen Kultur-,

j trägcrn und den Krämerpolitikern an der Themse! Rumänien
r wird daher den französischen Lockruf wohl 'richtig
1 einschätzen  und fortfahren, seine Politik nicht nach schönen

Phrasen, sondern nach seinen eigenen Interessen zu orientieren.
Und mit Italien  wird es nicht anders sein.

Auch die Türkei
möchte der Dreiverband noch immer aus seine Seite ziehen,
wenn auch allerdings nur noch durch Drohungen. Es ver¬
lautet , der Dreiverband hätte die Pforte wissen lassen, er
werde die- Teilnahme der Balkänstaaten an der türkischen
Schuldenlast als 'Entgelt für die diesen Staaten abgetretenen
türkischen Gebiete nicht unterstützen, für den Fall der will¬
kürlichen einseitigen Lösung der Kapitulationsfrage außer¬
dem die Besetzung Jaffas , Mersinas, Beirats und Alexandrettes
vornehmen, falls die Türkei mit der Erhebung einer Steuer von
den fremden Staatsangehörigen Ernst mache. Die Türkei
hat auf die Lockungen der Entente seither nicht gehört und
wird es jetzt um jo weniger tun , als der Stern der Ver¬
bündeten im Erblassen ist und die- Türkei sehr Wohl weiß,
wo sie auf Vertretung ihrer Interessen rechnen darf.

Frankreich
greift schon zu verzweifelten Mitteln , um die Lücken in seiner
Armee ausznfüllen. Wie die Blätter aus Bordeaux melden,
ist ein neuer Amnestieertaß  der Regierung erschienen,
der sämtliche bis zu 1 Jahr Gefängnis Verurteilten be¬
gnadigt, ohne Rücksicht auf den Charakter der Straftat . Ein
zweiter vom Justizminister ausgegebenen Erlaß bestimmt, daß
für die Dauer des Krieges nur solche besonderen Gnaden¬
gesuchêvon den Direktoren der Bagnos  befördert werden
sollen, in denen sich die Antragsteller bereit  erklären , sich

nach ihrer vorläufigen Entlassung zur Verfügung der natwns .
Verteidigung zu stellen. Also, die Galeerensträflinge ^
jetzt das Vaterland retten. fl

Die französische Post, . fle
ganz abgesehen von der Feldpost, soll im ganzen La ^
völlig versagen, und es werden darüber die ernstesten ft™ n
in der Presse laut . Auch über die völlig vernachlE»
rechtzeitige Versorgung der Armee mit warmer Unt
kleidung für den Winter  wird Klage geführt,
sei überhaupt nichts vorbereitet . Arbeiter gäbe es ^
genug zur Herstellung, aber es fehle am Material : o A
Wolle und Garn . Das find nette Aussichten, nameM 'w
wenn auch noch die Beförderungsmittel stocken. N

England Ü!!
spürt empfindlich am eigenen Leibe die Folgen des g
Wie den Rotterdams Blättern berichtet wird, hat das e
tische Handelsamt in London die ferneren Ausweise «jitjaje yanoecsamr iri »uuuuu uie .
Einfuhr und Ausfuhr aus dem Vereinigten Königreich *
reits eingestellt. Der letzte Ausweis vom 15. Septei»' - trerts etrtgetteut. jjer ieyie uum xo.  ocp - ,; t
brachte bei der Einfuhr eine Abnahme  von 1 flj
Millionen Pfund Sterling (ä 20 Mk.), bei der Ausflfl,
eine Abnahme  von 26,4 Millionen Pfund Ster ' : §
gegen über dem gleichen Zeitraum des Vorjahres . —
George kündigte die allgemeine Wehrpslichl ^ r;George rnnorgre oie lUHicmcuit « unviu «) -
England an. Es koste schwereOpfer,  sagte er in »
Agitationsrede , eine große Flotte zu erhalten , aber Hi;
eine starkes Heer müssen wir besitzen, und diese AusS Iq
mutz dnrchgeführt werden. ,, tn

(W. B.) In einem Artikel der Londoner „Times" p
es : Man zweifelt in England  sehr an der TN 'r
keil der neuen Armee, und jedenfalls ist auch ein m %
Mangel an Offizieren wahrscheinlich, besonders da infolge z
Riesenverluste die meisten Offiziere schon jetzt nach y» >e,
reich gehen. Für die neue Armee werden also nur
Offiziere übrig bleiben. Ie&

Kviegserclgttiffe . ß,
(westlicher Schauplatz.) lte

Meldungen von Belang liegen heute nicht vor. h
deutsche Flieger haben in Paris und Ostende Bomben M F
fen; in Paris galt es der Fnnkenstation aus dem ^ ^
türm , in dessen Nähe eine Bombe niederfiel. TerSPY S
körper hate eine gewaltige Wirkung. Ueber Ostende " l
auch ein Zeppelin Bomben, ebenso über Thielt , wo P
Gasanstalt getroffen wurde. Beschießung des Luftsw «
durch feindliche Artillerie war erfolglos. Auch Bo uw d
sur Mer wurde von einem deutschen Flugzeug mit Boi" !
beworfen.

(Gesterreichisch-russischer Schauplatz.) , »
Berlin,  27 . Sept . (W. B.) In einem Kriegsve

im „Lok.-Anz." wird gesagt, daß die Kosaken  die » p
reichische Kavallerie wie die Teufel fürchten und sich I
nie auf einen Kamps mit ihr einlassen. ,

Rotterdam,  28 . Sept . Wie das Reuter -Bm «
Warschau meldet, überflog am Sonnabend früh ein Z efl
lindieStadtWarschau  und warf zwei Bomben V. f
Der angerichtete Schaden sei nur gering gewesen. ; jp
Lustkreuzer soll bei Modtin herabgeschossen und die
satzung gefangen genommen worden sein. , '!

Budapest,  28 . Sept . (W. B.) Das „UngarischeM «>
spondenz" ist von kompetenter Seite ermächtigt, fotg^
bekanntzugeben: Bei dem Uzsoker Paß  ist gestern
mehrere tausend Mann starke russische Trupp e»j
teilung borg gedrungen,  die bei Malomret zw'1
Fenhveswoelgh und Czontos zurückgeschlagen  tourM-jL
Maramoroser ft omitat sind bei Tornha ebenfalls Plänu^
mit dort eingebrochenen ruffischen Truppen im Gang.
Munkacs und Huszt sind größere Truppenabteilungen
Wegs, um die Unseren zu unterstützen. Alle diese
plänkereten sind bon geringerer Bedeutung und geben, >
dem wir bei der Grenze uno im Landesinnerrr übes «
nügende Truppen verfügen, keinen Anlaß zur Besorgn'^«

(vom Seekriegsschauplatz.) 4
Berlin,  28. Sept . Der deutsche Schuner „Helgoft^

von Rio Grande nach Rotterdam unterwegs, wurde <!ei Jvon Rio Grande nach Rotterdam unterwegs, wurde » (l ^
mit wertvoller Ladung bei Cap Lizard angehalteU . .
nach Plymouth gebracht. — Die vom deutschennach Plymouth gevracyt. — L)ie vom veu^ me.c ^
„Kronprinz Wilhelm" in den Grund gebohrte „Jdian ,
hatte für 1800 000 Franks Kaffee geladen und u*1',
34 000 Pfund versichert. Auf den Marschall-Jnseln ^
das englische Schiff „Jnduna " mit einer Kopraladung
scherseits angehalten.

In England
beginnt man sich über den Mangel an Offizieren
unruhigen . Nach der „Times" sind in einem Mon«
über 3000 Offizieren 1100 gefallen. — Die Garnrswuver öuuu  rpfrzreren nuu gesanen. — --nc ,,i
Gibraltar , die aus einem Bataillon schottischer SchP« j
steht, ist von einem englischen Dampfer abgeholt w ^
um sich mit der englischen Expeditionsarmee in Fr»
zu vereinigen.

(Kolonialer Schauplatz.) fll»
Amsterdam,  27 . Sept . (W. B.) Das „Hano° f

meldet, daß nach der Zeitung „Straits Budget" am • (i
Kundgebungen vor dem deutschen Koniu ,̂,
Saigon  stattgefunden haben. Die deutsche Flagm ^ 11

' ’ — - Revolverschüsseaheruntergeholt . Die Menge gab - -
rief , „Tod der deutschen Nation !" Sie richtete jedocy- j
bereits verlassenen Gebäude keinen Schaden an ^

a"

schließlich zum Deutschen Klub, wo in einer Bierr j
,alles kurz und klein geschlagen wurde. Daran 1 i
ein Magazin der deutschen Firma Speidel u. Co » ^
dert und gänzlich zerstört. Die Polizei soll voUl» „>
rascht gewesen sein. Die Gendarmen hätten dre »
zurückhalten können.

9cp «fchcn
(29. September.) ^ jh>

Königsberg . Die Gumbinner Regierung verleg
Sitz von ' Königsberg nach Gumbinnen zurück.

Wien. Prinz Wilhelm zu Wied,  der v ^
albanischen Abenteuer Rittmeister bei dem Ga

iv » TOrvfÄW/vm VnriT* hrrf ftrr iilfifinDtCJv 1' „ ,Regiment in Potsdam war , hat an öuständrge .
Wien sondieren lassen, ob man dort seine Beten
Kriege in den Reihen des österreichischen Hee ^ VgKriege in den Rerhen des ofierreranicyen &eIJt tg
würde. Von unterrichteter Seite verlautet , day
zen in Wien empfohlen wurde, wieder in de „
Heeresverband einzntreten . ,. ..nncH

Mailand . Nach hier vorliegenden Meldm»̂ ^
neue Kämpfe in Albanien bevor, obwohl drs^
Senat mit großer Mehrheit den Sohn Abdul H p .J
cf)an ed Din zum Fürsten gewählt hat . Essad P ") L , w
12 000 Mann aus Durazzo marschieren, um > /
Thronkandidatnr zu verfechten. . V

Halle (Saale). Die Militär-Verwaltung
teilte den Weitzenfelser Schuhfabriken eine:
Militärstiefeln im Betrage von 2 Millionei



ril -S "burg . Der Großherzog von Oldenburg ist heute
E ^ ner Wiederherstellung auf den Kriegsschauplatzzu-

^hri . Er har eine große Automobil-Kolonne für
^ Felde stehenden oldenburgischen Truppen mitge-

jnir n-

S*
te
C

""uantinopct . Die Dardanellen  wurden für
Verkehr durch Seeminen gesperrt.

PoMisebes.
m Zß ** neue Fürst von Albanien . Wie eine Meldung
Ä Eiland besagt, hat nach zweitägigen Verhandlungen

panisch« Senat den Sohn des früheren Sultans Abdul
.^ Burchan ed Din Effendi, zum Fürsten von Albanien

feî - - -
£ Lokales und Provinzielles*
^ , Dillenburg , den 29. September . |
F -̂ Direkte Beförderung von Liebesgaben s

westlichen Kriegsschauplatz .) Auf eine ]
"'hun 9 des Magistrats in der Samstagnummer dieser j
k», A hatte sich gestern abend im Rathaussaal eine grö- ^
$ .öahl Herren, eingefunden zu einer Beratung über -

s.Sendung von Liebesgaben. Die Beratungen , welche
ei» ^ rgermeister Gierlich  leitete , kamen zu dem Resul- |

1. nicht nur Liebesgaben für Mannschaften (
ŝ ^ illenburg  befördert 'werden sollen, wie es in der <

ung ursprünglich vorgesehen war, sondern 2. auch
hk̂ ,iür Mannschaften aus dem Dillkreis  und

B ? Liebesgaben allgemeiner Art , also ohne A d r e s -
? gäbe.  Herr Carl Koch,  Adolfshütte , teilte mit,

el ^ Verhandlungen das Ergebnis hatten , daß voraussicht-
ritag drei hiesige Autos (Franksche Adolfs-

F b oritz Reeh und A. Schneider) mit Liebesgaben nach
»festlichen Kriegsschauplatz  abgehen werden.

Falles steht noch ein weiterer Wagen eines an-
nfv Herrn, welcher in verflossenner Woche in gleicher
hw ''Gon in Nordfrankreich tätig war und interessante

n»:g,Uln9en  machte , zur Verfügung. Nach Vorschlag des
^tof- Noll  wurde ein Komitee mit dem Zuwahl-

^ählt , welches sich nach der allgemeinen Sitzung kon-
f und die nächsten Maßnahmen beriet ; der Arbeits-

,, ff , besteht aus den Herren Gierlich (Vorsitzender ),
jf.0«9 e s (stellv. Vors.), H a ss er t (Kassierer), Berns,

S „fvse , -Wehel.  Es ergeht nunmehr an dre Be-
ilo Dillkreises die Aufforderung, (siehe Anzeige in
F ! "

fil

-Liegenden Nummer) Pastete (möglichst nicht schwererf»n SR if r rr
°°rtes

jflund ) an die Bürgermeistereien ihres Hei
k - ' us  zur gemeinsamen Weiterbeförderung zu den

-,t( ie3 e8ebenen Stunden in den Rathaussaal  in
öl>kfrg gelangen zu lassen. Man wolle folgendes be-

' Zur Verpackung  verwende man starkes, leinen-
. Papier, am besten Sackleinen oder Nessel; die Auf¬

sei deutlich mit Angabe des Truppenteils und gut.liljtj

he>l?
als Inhalt

vnd bedenke, daß
bevorzuge
der Soldat

man wollene Unter-
autzer dem Tornister

mit-

.ti»'

-,,' Eisekoffer für Unnötige und überreiche Gaben mii
w 9 kann ; Gaben ohne  spezielle Ad ressen an
i-î lverden auch diesmal -mit befördert. ' Ist es de
Iw Putos

Ri

auch diesmal mit befördert. ' Ist es den
nicht möglich, den Adressaten zu ermitteln,

die Pakete den Feldpostwagen in Feindesland
Das vorgenannte Komitee nimmt schon jetzt

,i N -Nke zur Beschaffung von Liebesgaben für spätere
u il?Än|en an und behält sich vor, mit dem Schatzmeister des

Herrn
• ; I( vorzubereiten.re«W

t Skr/Se Fahrt

W. Gail,  gemeinsam Liebesgaben-
Es ist geplant, in etwa 14 Tagen

nach Frankreich eintreten zu lassen.
u»«lif Mitteilungen werden seitens des Komitees noch er-

f i bst markt .) Wie im Anzeigenteil schon wieder-
cl' !irx)?Nnt gegeben, findet am Donnerstag dieser Woche

- - " ' " ~ 1 auch anii‘-’ l«t ^stmarkt statt, auf den alle Interessenten
te Ite aufmerksam gemacht seien.

»ix̂Züchtet Schafe !) Bon einem Freund unseresJä¬
ger ^ halten wir nachstehende Zuschrift, mit der Bitte
iitf °ifentlichung: „Ich sprach Ihnen vor zwei Jahren
$$  iĵ ^ ebenfen, welche ich gegen die australisch-südameri-

us

sd*' ^ Äeischeinf'uhr hatte ;' bedenken Sie , wohin es mit uns
ik*1h19 wäre , wenn der Import 10 Jahre eher eingesetzt

den Krieg auf einmal versagt hätte. —
1 Gefahr droht uns heute, die ich noch für größer

ist der Mangel an Schafwolle,  dem wir
)en. Deutschland importiert jahraus , jahrein

^ .Quantitäten Schafwolle aus Argentinien,
at iijw'stralien.
ui ' \ 9 werden hauptsächlich für Tuchwollen, vorzugsweise
-e" >
4 _, , .
Iiik̂i !«! eiaenpir ^ande waren und ui diesem Behuf dür-

B f Quantitäten Schafwolle aus Argentinien , Süd-
j,Mstralien. Namentlich diejenige aus letzteren beiden
- 9 werden hauptsäl ^ , , . . _ _

e, verbraucht. Jede Einfuhr ist jetzt unterbunden,
wtzigen kolossalen Bedarf müssen wir jedes Pfund

stj'9 eigenen Lande sparen und zu diesem Behuf
SAafe und Lämmer verkau ft und ge-

. ” auch für  Nas-
Dabei wird

werden. Das gilt beispielsweise
# .,̂ - Hessen, soweit es noch Schafe besitzt. -
f 'it ^ vcht der Lämmer nicht einmal ein schlechtes Ge-
t die Besitzer sein, denn es unterliegt keinem Zwei-

idird'9 nächsten Jahr die Wolle weit , weit teurer
ch" °t h'^ ls gegenwärtig. — Es sollte geradezu ein Schlacht¬
en^ 9 ber Regierung für Schafe und Lämmer erlassen
gv! 7l, Ich habe vor Jahrzehnten
:tp, Wollimport, gestanden und

jcVV, i i n e tn Herborn er das Eiserne Ire  uz.
1 !ii ^ an seine Eltern gerichteten Feldpostkarte ist
)c Stjh - e[m Schuinann,  Sohn des Metzgermeisters

X 1 ltl  Herborn, mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet

selbst im Woll-
kenne die Ber-

l'C! e wir erfahren, soll voin 15. Oktober ab wieder
Eisenbahnfahrplan im Eisenbahndirektionsbe-

4 ,̂ lUrta. M. in Kraft treten; der 1. Oktober werde
^ "chterungen im Personenverkehr bringen.

Kreis Westerburg und die Nass.
8ew,e r >icherung.  Die Landgemeinden des Krei-

: r« ut9  haben beschlossen, ihre sämtlichen im Felde
^wg^^ weindemitglieder bei der Nassauischen Kriegs-

einzukaufen. Der Kreis leistet zu jeder Ber-
Aseg9dn Zuschuß. Den Familienangehörigen bleibt es
Äig’ te  Versicherung durch Zuzahlung zu erhöhen,

gewährt zur Beschaffung der hierzu nötigen Gel-
aerungen.

- v. d. H., 27. Sept. An den Magistrat
St :'0t, wurde folgendes Telegramm von den über

Heimat abgereisten russischen  Kur-
llSht/Ei : „Die russischen Staatsangehörigen können
i?h>hen ihrer Abreise nach der Heimat dem hoch-

. Magistrat sowie der Polizeiverwaltung für
"kv >̂der  Hinsicht stets zuteil gewordene Ent-

B9 en wärmsten Dank  auszudrücken . Im
99a)s Karabschensky."

t— Ter an Herzschwäche erkrankte Prinz Oskar von
Preußen trifft heute Abend zu längerem Aufenthalt in
Bad Homburg ein.

Frankfurt, 28. Sepk. Seit längerer Zeit wurden im
Hauptbahnhof von einem Fahrbeamten  Betrügereien
aller Art verübt, ohne daß es gelingen wollte, des
Schwindlers  habhaft zu werden. Er nahm den Rei¬
senden Handgepäck ab, ließ sich Geld zur Besorgung von
Fahrkarten geben und besorgte weder Handgepäck noch Fahr¬
karten. Gestern wurde der Mann in Darmstadt auf frischer
Tat von einem Frankfurter Kriminal -Wachtmeister ertappt
und verhaftet . Es ist der in Darmstadt stationierte Eisen¬
bahnschaffner Neumann. Ein zweiter Schwindler wurde
in der Uniform eines Ulanen - Wachtmeisters  im hies.
Hauptbahnhof festgenommen. Er war angeblich verwun¬
det zurückgekehrtund wegen besonderer Bravour vor dem
Feinde zum Wachtmeister befördert worden. Die Wunden
hatte er bei einer Schlägerei mit Schutzleuten erhalten . Sol¬
dat ist er nie gewesen.

— Infolge der Ueberfüllung der Truppenübungsplätze
mit fremden Kriegsgefangenen ist die Errichtung zwei
großer 'Zentralinternierungsstätten  im Be¬
zirk Frankfurt und Erfurt  angeordnet worden.

Frankfurt  a . M., 28. Sept . Die von den 81ern er¬
oberten feindlichen Geschütze sind in der Nacht zum Sonn¬
tag hier eingetrossen. Der Transport nach ihrem Standotx
am Kaiser Wilhelm-Denkmal soll in feierlicher Weise vor
sich gehen.

— Tie jetzt erschienene Verlustliste des zweiten Batail¬
lons unseres Frankfurter Infanterie -Regiments zeigt, wie
übertrieben  die hier umlaufenden Gerüchte  von den
großen V e r l u ste n dieses Regimentes bei Bertrix und
an den folgenden Tagen gewesen sind. Es sind bis jetzt
allerdings nur die Verluste des 2. Bataillons bekannt,
aber wenn man damit die Verlustlisten anderer Regimenter
vergleicht, so ergibt sich, daß sich die Frankfurter Verluste
in recht mäßigen Grenzen bewegen. Es ist dies wieder ein
Beweis dafür , wie wenig Glauben man umlaufenden Ge¬
rüchten, auch wenn sie angeblich von Mitkämpfern stammen,
beimessen darf. s

— Die Einwohnerschaft der im Kreis Frankfurt ge¬
legenen Ortschaft Nieder-Erlenbach hat der Kriegsfür --.
sorge  in Frankfurt einen großen Leiterwagen voll Kartof¬
feln und Gemüse entsandt. Diese Kriegsfürsorge ist hoch
anzuerkennen und wird hoffentlich viel Nachahmung finden.

— Der beste Beweis für die W i e d e rerw a ch.u n g
des wirtschaftlichen Lebens  ist die ständige Stei¬
gerung des Personen- und Güterverkehrs auf den preußisch-
hessischen Eisenbahnen. Ter neue Winterfährplan für
unseren Bezirk weist im ganzen etwa 50 Proz . der Züge
aus, die sonst im Winter verkehren. Das dürfte ausreichend
sein. Der Güterverkehr setzt allmählig wieder ein und die
Elsenbahnverwaltung ist bemüht, allen Wünschen der In¬
teressenten zu entsprechen. Ter Güterzugsfahrplan wird
fast ganz regelmäßig eingehalten, fodaß die Transporte jetzt
wieder genau so schnell erfolgen, wie in Friedenszeiten.
Jn den letzten vier Wochen hat sich ein Verkehrsaufschwung
auf der Eisenbahn vollzogen, der in jeder Beziehung sehr
erfreulich ist.

vrrmiscvrrs.
Dumdum.

Bordeaux,  26 . Sept . (W. B.) Eine amtliche Note
erklärt, daß die in Longwh gefundenen, vom „Lok.-Anz." ab¬
gebildeten Patronen ausschließlich für Scheibenschietzübungen
der Vereinigung für militärische Vorbereitung bestimmt ge¬
wesen seien, wie schon aus ' 'der Aufschrift „Cartouches de
Stand " hervorgehe. Da diese Vereinigungen zumeist nur
notdürftig ausgebaute Schietzstände besäßen, so hätten ihnen
an der Spitze ausgehöhlte Patronen zur Verfügung gestellt
werden müssen, damit die Anfangsgeschwindigkeitgemindert,
und verhindert werde, daß das Geschoß am Ziel die allzu¬
dünne Sicherung durchschlage. Solche Patronen würden
in der Armee nicht einmal zu Schießübungen verwandt. Man
habe niemals daran gedacht, sie im Kriege zu verwenden, da
sie die Ausnützung der ballistischen Eigenschaften des fran¬
zösischen Gewehrs unmöglich machten. — (Notiz des Wolff-
fchen Bureaus : Es kann dahingestellt bleiben, ob diese An¬
gaben richtig sind, denn selbst, wenn sie zutreffen sollten,
können sie die schweren Vorwürfe, die mit Recht gegen die
französische Armee erhoben werden, in keiner Weise ent¬
kräften. Die Frage, ob die Dumdum-Patronen unserer
Feinde etwa ursprünglich für einen harmlosen Zweck be¬
stimmt waren, kommt gar nicht in Betracht gegenüber der er¬
wiesenen Tatsache, daß sie zu vielen Tausenden auf den
Schlachtfeldern gefunden, und im Kampf gegen uns verwandt
wurden. An diese Tatsache allein haben wir uns zu halten.
Von ihr mutz jedermann ausgehen, der sich in unbefangener
Weise ein Urteil bilden will, ob die Kriegführung unserer,
Gegner den Geboten der Menschlichkeit entspricht.

Berlin , 26. Sept. (W. E.) Der wöchentliche Saaten¬
stands bericht  der Preisberichtstelle des Deutschen Land-
wirtschaftsrats besagt: Nachdem zu Anfang der Berichts¬
woche in den meisten Gegenden noch sehr ergiebige Regensälle
ftattgefunden hatten, nahm das Wetter seit dem 21. allmählich
wieder einen heiteren und trockenen Charakter an, so daß
die unterbrochenen landwirtschaftlichen Arbeiten fortgesetzt
und flott gefördert werden konnten. Das Ausnehmen der
Kartoffeln  ist überall im Gange. Der Ertrag dieser
Frucht fällt je nach Boden und Sorte verschieden aus.
Allgemein enttäuscht haben die frühen und mittelfrühen
Sorten ; vielfach hat die lang andauernde Trockenheit auch
die Entwicklung der späten Sorten vorzeitig zum Abschluß
gebracht, sodaß der Ertrag häufig hinter dem Durchschnitt
zurückbleibt. Nur stellenweise, wo das Kraut noch nicht
abgestorben war, haben die Niederschläge noch eine Besserung
heibeizuführen vermocht. Dagegen war die Feuchtigkeit für
die Weiterentwicklung der Rüben  von günstigem Einfluß
und obwohl die Nächte schon ziemlich kühl waren, rechnet
man doch allgemein mit einer weiteren Zunahme des Wurzel¬
gewichts. Auch die Futterpflanzen  haben sich nach
dem Regen vielfach erholt. Namentlich der junge Klee  ist
gut nachgewachsen, sodaß er hier und da noch abgemüht
oder, wo dies nicht der Fall ist, abgeweidet werden kann.
Ebenso zeigen die Wiesen und Weiden  vielfach wieder
ein besseres Aussehen; stellenweise hat man das bereits
eingestellte Vieh infolgedessen wieder Hinausgetrieben. Bei
der Bestellung der Aecker macht sich der Mangel an Ge¬
spannen fühlbar, doch ist der Boden jetzt genügend gelockert,
um ein schnelleres Bearbeiten zu ermöglichen. Die Aussaat
des Winter ge treib es  ist erst zum Teil bewirkt; stellen¬
weise zögert man noch, da man von den stark auftretenden
Mäusen eine Schädigung befürchtet.

— Feldpostbriefe. Amtlich wird Mitgeteilt: Der
Verkehr bei den Poftsammelftellen,  die die in der
Heimat nach der Armee aufgelieferten Feldpostbriefe bear¬
beiten und sie dann bis an die Etappenstraßen schicken,
nimmt dauernd außerordentlich zu. Bei der Berliner Post¬
sammelstelle— neben ihr sind im Deutschen Re ch noch 16
andere tätig — werden allein jetzt täglich 1300 große
Briesbeutel mit Feldpostsendungen abgesandt, darunter im
Durchschnitt 700 Beutel mit gewöhnlichen Feldpostbriefen
und Karten, gegen 500 Beutel mit Feldpostkartenbriefen,
während der Rest Einschreibbriefe und Geldbriefe enthält.
Die Postsammelstelle in Berlin beschäftigt jetzt gegen 1000
Köpfe Personal. Seit der Mobilmachung, wo die Post¬
sammelstellen im Deutschen Reich in Wirksamkeit traten, ist
allein die Berliner Postsammelstelle allwöchentlich uur niehr
als 100 Kräfte vermehrt worden. (Der Versand von der
Frankfurter Sammelftelle beträgt täglich ebenfalls7 bis 800
große Säcke. Red.)

— Briefsendung in fremder Sprache. Mit Zu¬
stimmung der Militär-, und Marinebehörden sind Brief¬
sendungen in fremder Sprache nach Oesterreich-Ungarn und
dem neutralen Auslande von jetzt ab wieder zur Postbe¬
förderung zugelassen. Die Sendungen, die offen sein müssen,
können auch durch die Briefkasten aufgeliefert werden.

— Ablieferung von Uniformstücken. Viele Familien,
deren Angehörige im Heere dienen oder gedient haben, be¬
finden sich im Besitze von Uniformstücken. Mancher sieht
sie vielleicht als einen unnütz die Schränke füllenden Ballast
an, den er gern loswerden möchte. Diese Bekleidungs- und
Ausrüstungsstücke, auch Extrasachen, biete man irgend
einem Ersatztruppenteile an. Sicher nimmt er sie gern;
sie finden zur Verbesserung der Einkleidung der dort in
Ausbildung begriffenen Kriegsfreiwilligen gute Verwendung.

Mainz . Etwa am 1. Oktober wird eine Automo¬
bilbeförderung  von hier zum 88. Jnf .-Regt. einge¬
richtet, die auch Gelegenheit bietet, Pakete bis 10 Pfund
an bestimmte Angehörige des Regiments schnell zu befördern.
Einlieferungsplätze: Frau Oberst Buder, obere Weisenauer-
straße 20, Fernruf 395, Frau Major Schmidt, Rheinallee

l 8, Herr H. I . Anstoß, Papierhandlung, Ludwigstraße 14,
; Fernruf 490. Gleichzeitig werden Liebesgaben für das
s Regiment gern entgegengenommen und mit derselben Ge-
3 legenheit befördert.

Berlin , 28. Sept. Von dem Führer des tapferen
1Minenschiffes Königin Luise, Kapitän Biermann,  der
s sich, wie bekannt, in englischer Gefangenschaft befindet, ist
; heute in Berlin ein Brief eingetroffen. Kapitän Biermann

1teilt darin mit,daß er sich wohl befinde.— Berliner Blätter berichten über die wunderbare
Heilung  einer sehr schweren Verwundung. Leutnant

t Bahr vom 42. Infanterie-Regiment wurde bei St.Quentin
^ durch einen Kopfschuß schwer verwundet. Der Schuß hat
j den Kopf vom Nacken bis . zum linken Auge durchbohrt.
^ Leutnant Bahr wurde erst 25 Stunden nach der Schlacht

von den Samaritern aufgefunden und man hielt ihn für
tot. Die Franktireurs hatten ihn vollständig ausgeraubr.
Er wurde dann in die Berliner Charitee gebracht und be-

z findet sich dort jetzt auf dem Wege der Besserung; er wird
> sogar felddienstfähig bleiben.

(W. B.) Wien, 27. Sept. Das Sanitätsdepartement
I des Ministeriums des Innern teilt mit : Am 27. ds. sind
j zwei weitere Fälle von Cholera  in Wien bakteriologisch
j festgestellt worden. Es handelt sich um zwei am 25. bezw.
^ 26. ds. vom nördlichen Kriegsschauplatz eingetroffene Mili-
t tärpersonen.
z Barmen , 26. Sept . Die Gesellschaft Union hat dem

!! Kapitänleutnant Weddigen für die Besatzung desU9
eine Kiste Rüdesheimer  gesandt. Für jeden ferneren
Kreuzer soll die Besatzung des Unterseeboots die doppelte
Menge bekommen.

Diisseldors, 27. Sept. Auf der Landstraße zwischen
Kettwig und Rlltinge.i fuhr ein Kraftwagen  aus Dort¬
mund in der Dunkeltcit gegen eine mitten auf der Straße
liegende Ackerwalze. Durch die Wucht des Anpralls wurde
der Wagen in den Chausseegraben geworfen. Der Führer

ij erlitt schwere Verletzungen, der Begleiter war sofort tot.

I Berlin,26.Sept.Einer Anregung des Kaisers folgend,wird das Zentralkomitee des Roten Kreuzes Anfang Oktober
eine Postkarte  in Verkehr bringen. Sie gibt die vom
Kaiser im Hauptquartier eigens zu diesem Zweck nieder¬
geschriebenen und mit seiner Unterschrift versehen, bei Er¬
öffnung des Reichstags gesprochenen Worte : „Ich kenne keine
Parteien mehr, ich kenn nur noch Deutsche" in des Kaisers
Handschrift mit einer seiner besten Aufnahmen wieder. Sie
wird bei allen Postämtern mit eingedruckter Marke (15 Pfg .)
und im Verkehr ohne Marke (10 Pfg .) käuflich sein; ihr Er¬
lös fließt dem Roten Kreuz  zu.

Berlin , 27. Sept. (B.P.J .) Wie nach hier aus S t o ck-
holm  berichtet wird, hat Sven Hedin aus dem deutschen
Hauptquartier seine ersten Eindrücke von seiner Fahrt durch
die von den Deutschen besetzten Gebiete Belgiens und Frank¬
reichs den schwedischen Blättern übermittelt . Sven Hedin

i stellt in den Berichten auf Grund eigener Jnaugenschein-
! nähme fest, daß die musterhafte Disziplin und
! ManneszuchtderdeutschenTruppen  von der ein¬

fachen Bevölkerung der besetzten Gebiete, die sich in das Un¬
vermeidliche der fremden Besetzung gefügt habe, aus¬
nahmslos anerkannt  werde . Er habe trotz ein¬
gehender Befragung als neutraler Pressevertreter fest¬
stellen können, daß keine Gewalttat und keine einzige Plün¬
derung von deutschen Truppen durch die feindliche Bevölke¬
rung behauptet werde.

— Ein praktischer Vorschlag . Es ist wohl noch wenig
bekannt, daß die Angehörigen unserer im Felde stehenden
Soldaten  diese in der Verhütung von Futzerkran-
ku n g e n dadurch wirksam unterstützen können, daß sie ihnen
fettgetränkte Binden  übersenden . Wie schmerzhaft
und hemmend ein Wundlaufen der Füße ist, weiß jeder.
Eine Binde, getränkt mit irgend einer wohltuenden Salbe,
einfach um den Fuß gelegt, wird dann als große Wohltat
empfunden. Es gibt sogar, wie ich gesehen habe, in hiesigen
Geschäften sogen. Fußschlüpfer, die, gut vorbehandelt, die
Sache noch einfacher machen.

— Stockprügcl auf den Magen . Mit Stockprügeln auf
den Magen will England die Armee von 500 000 Mann zu¬
sammentreiben, die sich durch die gewöhnlichen und außer¬
gewöhnlichen Mittel feiner Werber durchaus nicht auf die
Beine bringen lassen will. Vergebens zogen die englischen
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die Werbungen zu fördern, vergebens haben die großen
Sportvereinigungen ihre Mitglieder zum Eintritt in die
Armee gedrängt . Der Erfolg der Werbungen blieb äußerst
kläglich. Die englische Regierung greift nun, um die Werbun¬
gen zu fördern, zu einem Mittel , das in der Geschichte der
Zivilisation geradezu unerhört ist. — Ein großer Teil der
englischen Fabriken steht still, das Heer der Arbeitslosen
in England wächst von Tag zu Tag, und besonders die kom¬
munalen Behörden haben bereits Maßnahmen zur Milderung
der Arbeitslosigkeit ergriffen. Da fährt nun die englisch«
Regierung dazwischen, indem sie allen Behörden Groß¬
britanniens aufs strengste jede Maßregel zur Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit verbietet, solange nicht die Werbungen
für das englische Ersatzheer beendet seien! Das heißt also,
die englische, Regierung droht, die englischen Arbeiter und
ihre Familien verhungern zu lassen, wenn die Arbeiter sich
nicht für die Armee anwerben lassen! — Um dieses grauen¬
hafte Bild zu vervollständigen, mutz man sich vergegen¬
wärtigen, daß dieser Krieg von dem Zarismus und dem
englischen Grotzkäpitalismus heraufbeschworen worden ist!
Die englische Arbeiterschaft hat dies sehr Wohl erkannt, und
deshalb haben auch die englischen Arbeiterorganisationen
ihre Mitglieder davon abgeraten, sich für die Armee anwer¬
ben zu lassen. England und der Zarismus haben sich ver¬
bündet, um das übrige Europa geistig und materiell zu
knechten,, und durch Hunger soll die englische Arbeiterschaft
gezwungen werden, sich für diese Ideale Grehs und Niko¬
laus II. tot schießen zu lassen. — Nun aber selbst den Fall
gesetzt, Herrn Grey und Konsorten gelänge es, durch die An¬
wendung von Stockprügeln auf den Magen ein paar hundert¬
tausend Mann zusammenzurotten, — glauben die Herrschaf¬
ten wirklich, sich mit einer solchen buchstäblich zusammenge¬
hungerten Armee vor der Front der deutschen Heere zeigen
zu dürfen?

Das entführte Auto . Welche verzweifelten Schritte
unsere Soldaten oft unternehmen, um aus feindlicher Ge¬
fangenschaft zu entkommen, zeigt ein Feldpostbrief eines
preußischen Offiziers. Er war von den Franzosen gefangen
genommen und in einem geschlossenen Raum eines Bauern¬
hauses untergebracht worden, aber trotz seiner Müdigkeit
verließ ihn keinen Augenblick der Gedanke an Rettung . Er
prüfte hinter den Gardinen seines Fensters den Platz vor
dem Hause, überall französische Soldaten , die Wache hiel¬
ten. Als ein Wachtposten einen Augenblick die Zimmertür
öffnete, warf sich der Gefangene schnell aufs Bett und stellte
sich schlafend. So vergingen Stunden , da plötzlich vernahm
er ein Rattern , es kam näher und! hielt direkt vor dem
Hause, ein französisches Automobil ! Vom Fenster aus sah
er, wie die Soldaten ausstiegen und ins Haus traten , auch auf
der 'Straße schien niemand mehr das Haus zu bewachen.̂
Blitzschnell faßte er seinen Entschluß. Aus den Bettüchern
wand er in fliegender Hast ein Seil , band es am Fensterkrcuz
fest und war im nächsten Augenblick aus der Straße . Jetzt
rein ins Auto, aus dem Hause und von allen Seiten stürzten
bereits die Verfolger, da zieht der Motor an, ein paar mäch¬
tige -Sätze, und schon ist er mitten auf der Straße . Ein
Höllenfeuer prasselt ihm nach, der rechte Arm sinkt schlapp
vom Steuerrad , aber mit der Linken lenkt er den Wagen
weiter. Nach 50 Kilometer Fahrt ist er wieder bei den
Seinen , drei Finger hat es gekostet, aber er war frei!

— Wie deutsche Helden sterben. Wie deutsche Helden
zu sterben wissen, zeigt ein Brief , der am Sonntag während
des Vormittagsgottesdienstes in der Bernburger Martins¬
kirche verlesen wurde. Der Schreiber des Briefes ist der am
27. August nach einer am Tag zuvor auf französischem
Boden erhaltenen schweren Verwundung gestorbene Unter¬
offizier Emil Aderkas von der 10. KoMP. des Jnf .-Regts. Nr.
93. Der Brief ist an die in Bernburg wohnenden Eltern des
A. gerichtet und wurde diesen zusammen von dem zuständigen
Feldlazarettprediger mit der Todesanzeige des Sohnes über¬
sandt. Er lautet wie folgt : „Liebe Eltern ! Wenn Ihr diese
Zeilen erhaltet , so werdet Ihr wohl wissen, was mit Eurem
Sohne geschehen ist. Grämt Euch nicht und weint nicht! Ich |
starb den Tod fürs Vaterland ! Ich kämpfte um Ehre und »
Ruhm, um eine heilige ernste Sache! Und starb den Helden- z
tot ! Es galt , das Vaterland zu schützen, den eigenen Herd |
zu wahren und Euch vor Schmach und Schande zu be¬
wahren ! Vertraut auf Gott ! Es war sein Wille ! Auf
Wiedersehen im Himmel! Euer Sohn Emil." — Solange
deutsche Heldensöhne so zu sterben wissen, kann Deutschland
nicht untergehen!

— Deutsche Gesinnung , dieser Tage ging ein Offizier,
langsam und Vorsichtig in einer Straße Charlottenburgs
der im Felde einen Beinschuß erhalten hatte , am Stock
spazieren. Ein vorbeifahrender Kraftdroschkenführer hielt
bei dem Ofstzier an und forderte ihn auf, einzusteigen, damit
er ihn nach Hause bringe. Als sie vor dem Hause ange¬
kommen waren, fragte der Offizier den Fahrer , was er schul¬
dig sei. Hierauf antwortete der Mann wörtlich: „Ich bitte
Sie , Herr Leutnant , zunächst müssen wir wohl fragen, was
wir Ihnen  schuldig sind". Ein deutscher Mann!

Des Knaben Nachtgebct. Die „Lothr. Ztg." schreibt:
Ein Leser unseres Blattes sendet uns folgendes reizende
Nachtgebet, das sein 9jähriges Söhnchen sich selbst zurecht¬
gedichtet hat : „Lieber Gott , ich bitt ' Dich, — Beschütze Vater,
Heer und mich, — Schenk' unserm Kaiser bald den Sieg , —
Und laß zu Ende geh'n den Krieg! — Nimm meinen besten
Dank noch hin, — Daß ich ein deutscher Junge bin !"

Für uns!
(Bei einer Schulfeier für den im Osten gefallenen Lehrer l
eines Charlottenburger Gymnasiums wurde das folgende Ge- £
dicht, das einen Obertertianer zum Verfasser hat, vorgetragen .) l

Fern , ferne im Osten, da gähnt ein Grab;
Da senkt man zu tausend die Toten hinab
Für uns!
Im Westen da ragt manch Kreuz schlicht und klein,
Da liegen sie stumm in langen Reih'n
Für uns!
Und wo im Winde rauschet das Meer,
Ta gaben sie freudig ihr Leben her
Für uns!
Sie opferten Zukunft und Jugendglück,
Sie kehren nie wieder zur Heimat zurück
Für uns!
Sie gaben ihr alles, ihr Leben, ihr Blut,
Sie gaben es hin mit heiligem Mut
Für uns!
Und wir ? Wir können nur weinen und beten
Für sie, die da liegen bleich, blutig, zertreten
Für uns!
Denn es gibt kein Wort, für das Opfer zu danken,
Und es gibt keinep Dank für sie, die da sanken
Für uns ! [

Auf vorpofte«.
Nun flieht die Nacht, die milde,
Es steigt mit goldnem Schilde
Der Morgen licht empor:
Nun weicht das nächt'ge Bangen,
Die Sonne tritt mit Prangen
Aus dunklem Wolkenflor,
Es regt sich in der Runde
Das weite Feld entlang,
Die frühe Morgenstunde,
Grüßt ehrner Waffenklang.
Doch eh' die Trommler werben
Zum Siegen oder Sterben
Am heißen Tag der Schlacht,
Denk' ich am stillen Morgen
Der Lieben, die in Sorgen
Um mich die Nacht durchwacht.
Noch einmal wie im Traume,
Kehr' ich zum Heimatsherd
Allein am Waldessaume
Mit Gott und meinem Schwert.
Gott grüß' euch, meine Lieben!
Ich wäre gern geblieben
Bei euch, doch konnt's nicht sein:
Es brach der Feind, der mächt'ge,
Der freche, nieoerträcht'ge
In unsre Grenzen ein.
Als er mit Roß und Wagen
Bedroht den heim'schen Herd,
Da flog zu schnellem Schlagen
Heraus das deutsche Schwert.
Nun sind wir da, gerüstet,
Wenn es den Feind gelüstet,
Zu blutigem Gefecht.
Wir zittern nicht noch zagen,
Die große Schlacht zu schlagen,
Denn mit uns ist das Recht!
Als Sieger kehr'n wir wieder
An Ruhm und Ehren reich,
Beim Klang der Jubellieder,
Am Helm den Eichenzweig.
Und die im Kampf gefallen,
Deutschland dankt ihnen allen
In Trauern ernst und still.
Und ist mir selbst im Frieden,
Die Heimkehr üicht beschieden,
So sei's, wie Gott ös will!
So mag mein Herzblut färben
Des kühlen Grabes Rand!
Es ist das schönste Sterben
Der Tod fürs Vaterland.

Wettervorhersage für Mittwoch, den 30. Sept . : Sehr un¬
ruhig , doch meist wolkig, Niederschläge in Schauern,
weise stark windig.
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empfiehlt Heinr . Pracht.

Bestellungen werden ent-
gegengenommeu.

Erwarte baldigst 1 Waggon

Weißkohl.
Bestellungen nimmt entgegen

8 . Cramerding Wwe.

MtroMstenr,
Schlosser, Spengler oder
Hilfsmontenr sowrt aesucht.
2978) Heinrich Budde.

Nüchterner, zuverlässiger

Chauffeur

Weißkohl,
iRolKohl. Wirfing, Wirbel,

Kartoffeln.

Jutn Eiimcht«
liefe,e Zwetscheu , Birnen,
Pfirsiche, Preistelbeere »,

Gurken

ObstmorKt zu Dillen»
am

29441

Donnerstag , den 1 . Oktober 1914,
mittags von 8 Uhr an.

Marktplatz : am Kndenweg.
Der Magistrat:

Pflichtfeuerwehr Dillenbrtt
Uedung

Freitag , den 2. Oktober, abends
bei der neuen Schule.

ES haben sämtl. Mannschaften der Svritzenabteil»
za erscheine». Fehlen und zu späies Erscheinen wird be
Nur begründete Entschuldigungen sind ans dem .
anzubringen.

Dillenlmrg , den £9. Sept . 1914.
Die Polizei -Berwaltnng Der Oberbrandw

Der Bürgermeister : in Vertretung'
Gierlich . Richter.

1. Oktober beginnen

Zuschneide- sowie VerarbeitungsW
in Damen - u. Herrnwäsche u. Damenoberkle ’®̂

F . Anstedt , Mittelfeldstraf!®

Für die vom Krieg heimgefuchten
Ostpreußen

gingen Weiter bei uns ein : Prvf . Zülch! 25.—, Landmesser
Knecht 10.—, Eugen Wehr-Haiger 25.—, Robert Herwig 100.—,
Fritz Weyel 10.—, W. Wagner-Oberscheld(außer 10.— fürs
Rote Kreuz) 10.—, Richard Wagner 5.—, E. Weber, Erlös
aus altem Gold 4.50 und 2.25, Carl Conrad 5.—, N. N.
5.—, F. W.-Wisseubach(außer 2.— fürs Rote Kreuz) 2.—,
Frau Rebs 20.—, Amtsgerichfsrat Dr . Weber 20.—, Ge¬
meinde Manderbach 300.—, Ungenannt 5.—, H. von der Sonn¬
tagsschule Niederroßbach 6.—, C. M.-Donsbach 25.—, Pfr.
Herkenrath-Driedorf 30.—, Pfr . Huth-Eibelshausen als Er¬
trag einer Haussammlung 100.—, im Ganzen bis einschließ¬
lich 28 September = 2718,90 APWeitere Gaben erbittet

Verlag der Zeitung für das Dilltal.

Für unsere Truppen im Feldu. daheim!

Bleyle ’s
reinwollene

Milltärwesten
mit Aermel und Pulswärmer

Bester Schutz vor Erkältungsgefahr
bei schroffem Witterungswechsel. Un
entbehrlich für die kältere Jahreszeit.

Grösste Bewegungsfreiheit.
Wasserdicht fmprös.Westen

mit Aermel u. Flanellfutter.
Wasserdichte Unterziehhosen,
Warme Unterhosen, Hemden,
Soeben, Leibbinden.

h

C. Laparose.

Gold sah Ich für Eisen
,teh

sj
Einkauf von altem Gold und Silber zu

schwer Geschädigten in Ostpreußen.
Ich verfolge mit meinem Einkauf von Gold und

einen doppelten Zweck: erstens wird das dafür erzielt?«
für die Geschädigten in Ostpreussen verwandt (Ablie"1̂ ^
erfolgt durch die „Zeitung für das Dilltal“), zweitens «
das gewonnene Edelmetall dem Reiche zu Münzz tfr '
zugeführt.

mit der geweiEiserne Hinge sc«,.
„Gold gab ich für Eisen“

werden von mir für Gold und Silber verabfolg:
Uhren- u. GolcW1

Handlung^
*Emil Weber,

OST  Zum Giuumcho« ^ •
empfehle

feinsten Moslropf's Meirrefstg, Gsstg-Gff^
Veegameutpapiepe. Solieyl . Schwefelf«^

alle Gewürze «sw. billigst.
Ernst Pietz föachfolgeft
Inhaber : Carl Trumpfheller, WilhelmSplatz ^ ^ -

MMkiÄes Liebest
eigenes Fabrikat , aas gutem
ungebleichtem Baumwoll -Fla-
nell liefert, soweit der Stoff¬
vorrat reicht, billigst (2973
Ernst Kräh, Dillenburg.

Meck. Näherei . Presberstr . 1.
Da» einfachste « . beste

KnOrpuhmitlel
«

Bttr-ki« SW
empfiehlt 107

Ernst Metz Nachfolger,
Inh . Carl Trumpsheller,

Wilhrlmsplatz 7.

zur direkten BesörderUÄ
den westliche» 5krE,  y
platz von Bewohekk
DiLkceises an ihre K
hörigen im Felde werdê , $
tot»dj, den 30. dss. DM I
Donnerstag , denl . ^zsl
dss. Jhrs . im \
ait Dillenburg vormitüw j  ^
ö —15i und nachmltwS. t ,
3 - 6 Uhr in
nommen. Näheres
Angelegenheit wollea>ao^
Artikel im lokalen
vorliegenden Nr . "
_Dsr ^ > .̂

Bestellung auf Jj

Karger. Fr. Lehr.; JllßgCr fflällll

für sofort gesucht Schlosser
bevorzugt. Carl Thielman «,

Wurstsabrik.

Laufwädcherr
gesucht. Oranienstraste 8.

Für ein gemischtes Waren¬
geschäft in Dillenburg wird
ein 76

Lehrling
mit guten Schulkenvtmsseu
aesucht. Näh. Geschäftsstelle

Fmildl.Wohnung,
m3 Zimmer «nd Küche,

vermieten.
Rsth. Gkkiik, Oranienstr . 8

Krieger
Nerrin

Dillenburg.

für Kontorarbeit gesucht.
2943) WilH. Bonner jr.

nimmt entgegen H„ p
Ernst WiffA

■

Todes-Anzeige.
Zur Teilnahme an der Be¬
erdigung d- Kam. Kranskopf
trittd . Verein am Donnerstag
Nachmittag '/,2 Uhr am Ver-
etnSlokai an.

der Vorstand«

Am 18. ds. Mts . starb den Heldentod
Vaterland unser innigstgeliebter Sohn

Marl Karle
im 23 Lebensjahre. In tiefem

Aug . Karle u.
Mandel «, den 29. September 1914.

Neuheiten in Dnmen-,Mfltfctien-iinü»Kintfer-H®11*
empfehlen in reicher Auswahl zu billigsten , rreisen

Kunz & Grebe , Oranien»*«’-
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